Diagnose einer Skoliose

Erkennbar ist eine Skoliose an 10 Symptome. Wobei nicht alle gleich stark zu erkennen sind. 

Fallen solche Symptome auf, sollte ein Orthopäde zuerst den Patienten auf Beweglichkeit geprüft werden. (dadurch werden auch die Grenzpunkte analysiert). Weiterhin sollte durch einen Vorneigetest nach möglichen Anzeichen einer Skoliose untersucht werden. 

Ist dies der Fall, so muss eine Röntgenuntersuchung durchgeführt werden und passende Therapieformen ausgewählt werden. 

Äußere Symptome:          

1. a)
 „Lendenwulst(= einseitig stark ausgeprägte Lendenmuskulatur).

    b)
Vertiefung auf der gegenüberliegenden Seite.

2.           Unterschiedlich große Abstände zwischen Arme und Taille.

3.
  Kreuzbeingrübchen liegen nicht auf einer Höhe.

4.
  Gesäßfalten liegen nicht auf einer Höhe.
  

5. 
  Eine Schulter steht höher und ist zu einer Seite verschoben. 

6. 
  einseitiger Rippenbuckel

7. 
  deutliche Hautfalte auf einer Taillenseite

8. 
  deutliche Verschiebung einer Hüfte

9. 
  eine Kreuzseite hebt sich nach oben

10. ein Rippenseite wölbt sich
. 

Behandlung der Skoliose

Krankengymnastische Behandlung:

Liegt die Skoliose zwischen 10 und 20 Grad vor, so ist eine krankengymnastische Behandlung ausreichend. Beträgt die Skoliose mehr als 20 Grad, so unterstützt die Krankengymnastik die Korsettversorgung bzw. die Operation. 

Als Beispiele für eine krankengymnastische Therapie gelten „Vojta“ und die „Dreidimensionale Skoliosebehandlung nach Schroth“:

Therapie nach Vojta:

Die Therapie nach Vojta wurde in den 50er Jahren von Dr. Vaclav Vojta entwickelt. Er war der Meinung, dass man Einfluss auf die Steuerung im Gehirn nehmen kann und somit auch die Steuerung der Haltung und der Bewegung.

Diese Therapie wird auch „Bahnungssystem Vojta“; „Vojta Konzept“ oder „Reflexlokomotion“ genannt. 

Konzept der Therapie:

1. Jede Bewegung und Haltungsmuster ist fest im Gehirn gespeichert. 

→ somit ist jede skoliotische Fehlhaltung eine Programmstörung und im Gehirn gespeichert.

2. eine ideale Motorik soll wiederhergestellt werden.

3. gelernte Reflexforbewegungen sind das ganze Leben lang abrufbar.

4. sie sind bei jeder Störung einsetzbar. 
Therapie: 

1. Reflexfortbewegungen werden ausgeführt. 

2. Es wird ein Druck auf bestimmte Zonen und Punkte ausgeübt.

3. Durch dreidimensionale Reize werden die Zonen stimuliert und verstärkt.

4. Die Therapie wird individuell auf den Patienten abgestimmt.

5. Es gibt drei Grundpositionen und 20 Variationen.

6. Neun verschiedene Zonen  und zwei Widerstandszonen.

7. Durch Kombinationen dieser Positionen, Zonen etc. werden Reflexlokomotionen in Gang gesetzt.

→Durch diese Reflexlokomotionen wird der Zugang zum Nervensystem frei.

→Durch diese Reflexlokomotionen werden Muskelgruppen erreicht, die im Normalfall                nicht beeinflussbar sind. 

�http:// www.skolinti.de/html/frueherkennung.htm


� Text basiert auf http://www.ms-stoffel.de/Vojta-Therapie/vojta-therapie.html





